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DEFINITION IERARCHI UN RADILTION

{ LICHTE VO „M
W ır /reuen UNS UNSETECE Leser mehreren Folgen mmnAılt den g e1ST-

reichen Dariegungen vVON Dom Beauduimn Parıs DETTITrAaU. machen
können. ES wırd damıiıt UNSECTE Reihe über „Mediator Detr‘“ {A CINEN
GÜ entscheidenden Punkte weitergeführ! un zugleich CINEC Fülle
DON NECUECN Fragen

ORBEMERKUNGE DES ERFASSERS
Bevor iıch auf d1ieses Thema eingehe mochte ich dreil orbemerkungen

machen auf die WILTL spater och zurückkommen werden
Eın Priester der WUu. WI1Ee Senr ich der Frage der Konzelebratıion

Interessliert bın sa 1117 „Die Enzyklıka verwirtit die Konzelebration CC Das
napstliche Rundschreiben enthalt Lehrentscheidungen und lıturgische Vor-
SCHEE  en Diese Vorschriften en nN1ıC. den gleichen entscheidenden und
absoluten harakter WI1e dlie Lehrenitscheidungen S1e en diszıplıinare Bedeu-
tung und sSiınd unabhängig VO  - Gegebenheiten un  e} Möglichkeiten VO)  5 e1t und
(IYi Hier WI1rd N1IC „verwor{fen‘ Ihr ausdruückliches erbot beruhrt N1ıC
ihren Lehrinhalt Eın solche konkrete Maßnahme regelt eutıges un,
kann ber mMorgen ruhig eander werden Der felerliche 1LUSs der Konzelebra-
L10N, der der aps selbst umgeben VO.  > SECE1NEeT Priesterschaft Messe
zelebriert kann N1IC. verworfifen werden Stan! RHom ıs I189% zwolfte Jahr-
hundert cch ren; T: 151 ohne Unterbrechung bis neute  Yr be1 den östlichen
ıten Übung Selbst UuUNserennn exXx (can 803) 1sS% fuür die großen Feier-
liıchkeiten der 1SCNOIS- und Priesterweihe festgelegt Zweiıfellos 1ST eutfe die
Konzelebration für gewOhnlich Ur liturgische Gesetzgebung untersagt; das
hindert ber N1C. daß die oberste Kirchenbehorde diese Vorschrift andern
könnte, Wenn S 1E ES für nutzlich findet. Es handelt ıch also dabei nNn1iCcC.
111e Verwerfung re, sondern unı iNe positive Vorschrift; die wieder
geändert werden kannn

Übrigens spricht das päpstliche Schreiben N1ıC uber die Konzelebration
herkömmlichen und eigentlichen Sinn des Wortes; N1C. Sinn des Codex

des kanonischen Rechtes (can. 303) Die Enzyklika sagt 49°  OM1 ehaupten S1IC,
das Volk Desıiıtze wahre prlesterliche ewalt, der Priester dagegen handle DUr
DD des VO  5 der (Gemeinde rhaltenen Auftrages er halten S1€E das eucha-
ristıische Dpier für e1in wahres „Mitsammenzelebrieren‘“‘ (Konzelebration) un!:
1HNEe1lNnen CS sCc1 besser wenn die Priester ZUSaINnme mM1t dem anwesenden Volk
miıitzelebrieren als dalß S16 ‚privat‘ Abwesenheit des Volkes das Opier dar-
bringen.‘‘ (Herderausgabe 03:) Dieser ortgebrauch ISt NECeU un! hat nıcht:
mi1t dem herkömmlichen Wort „Konzelebration“ tun WI1i®e der kirch-
liıchen Yrechweise biıisher gebraucht wurde un WI1Ie der Kanon 8303 me1int
und ausspricht s 151 mehreren Priestern N1ıC erlaubt konzelebrieren‘.
außer CC DIie Verwerfung der Enzyklika bezieht ıch 1Iso quf eine ac die
nıchts Lun hat m17 jenem altehrwürdigen Ritus der romischen ırche den
S1' für ihre größten Felerlichkeiten reservliert alt

Der verschiedene Wortgebrauch bringt uns uf die dritte Vorbemerkung
Zweilifellos 1ST die päapstliche TEe über die iturgie entscheidend und 1äßt
nıichts ZU wünschen übrig, Der ÜcC  ige  - und oberflächliche Leser und A
ind Legionen, 211 die eıtungen ihren Lesern die Dapstlichen Enzykliken brın-

könnten den starken Eindruck Die liturgische ewegung —
fahre ın 1Ne ernste und wiederhoite Ablehnung; S1e habe 1U  5 ruhig qaut
dem STATUS QquUO der Routine, der Gleichgültigkeit ınd des Gehenlassens Vel_ -
bleiben er ISt es sehr un herauszuarbeiten, WI1E reichha  12 und tief der
Inhalt des päapstlıchen Schreibens 1Sst



Die Detinition der Lıturgie
Die Enzyklıka ISt keine scholastische Abhandlung, dıe notwendig VO:

der Definıtion des metaphysischen W esens ausgeht „uyUae fit DCI
eti dılferentiam specificam.“ Wenn auch der Hl ater keinen

klassıschen Traktat schre1ibt, 881 doch e1iNe vollständige Lehre der
Laturgıe geben Von Anfang zeıg sıch dieser der orge,
methodisch den Begri1ff der ıturgle herauszustellen un SC abzu-
TENZEN In d1esem e11 moöchte ich dreı Punkte Z rwagun vorlegen

Den allgemeinen Begrift der ıturgıe ach der NZyklıka
Die lücken- und fehlerhaften Begrimnsbestimmungen
Die ufifgaben der Lıturgle bel der Lehrverkündigung und

Hıirtenamit
Allgemeiner Begrift der Lıturgie

DiIie n Einleitung der Enzyklika behandelt NUuUTr den £dan-
ken, der uns das (Grundprinzip des (anzen Ze1 Ich versuche au
wliederzugeben Der göttliche Erlöser der CINZISE Mittler zwischen Gott
un: den Menschen hat gewollt daß eın Pri:esteramt das Er Seinem
ster  ıchen Leib durch eın Beten und Opfern begonnen hat ohne ntier-
rechun RC alle Jahrhunderte SeEe1NeMmM mysstischen Leib der Kıirche,
fortgesetzt werde Getreu SE1NEeNM Auftrag, SEeiIzZz die Braut Christi dieses
geistliıche irken des Herrn hauptsächlic der ıturgle fort das 1ST
eucharistischen pIer, der penNdun: der Sakramente und taäglıchen
Offizium des fejlerlichen Gotteslobes IA  SE Nn  © grundlegende Lehre wıra

den tiefen un lapidaren Worten zusammengefaßt „„Die Liturgie als
(janzes bıldet deshalb den öffentlichen 1a4 den Erlöser das aup
der kKırche dem himmlischen Vater erwelst un den die Gemeinschaft
der Christgläubigen ıhrem Gründer und 10 80r 6 Ihn dem kKwigen Vater
arbringt Urz S1€e stellt den gesamten öffentlichen ult des
mystischen Leibes Jesu Christ:i dar SC111E5 Hauptes nämlı:ch un SC1LHEeT
Gheder ebenda, K Nıemals glaube iCh; ist die Liturgie ge1st- un
kraftvoll definiert worden.

1le Bindungen zwıschen (5O01% un den Menschen Sind entweder ach
oben Ooder ach unten gerichtet Es steıigen entweder alle uNnseTe reiig1iösen
Akte ach oben alle JeNE kte die alle Ta erlangen und vollgültig
werden höchsten relig1ıösen Akt des eucharistischen Opfers, oder das
relig1öse Leben senkt sıch VO  } oben herab indem (50t4 den Menschen ali
die Krait der Sakramente schenkt un alle Reichtümer des relig1iösen
Lebens uf diesem doppelten Weg also schreitet römmigkeit Der
Herr allein üubt el das Amt des Mittlers Durch ATl allge-

LE N]ıeMaAaNd ersetzbare Vermittlerrolle JE& Ihn mi1t Ihm und
Ihm Nnu hat das relig1öse Leben der Menschen dıe Verbindung ach oben

Und das 1sST der wesentliche und grundlegende USATUC Seiner DIAS=
sterlichen Macht 1e Austeilung der göttlichen Heilsgnaden 1ST Sache
des Kwigen Priesters; ist. Mıttler zwıschen Gott unen MVien-
schen. Dieses Priestertum Chriästıi also Se1iner Gänze, WI1e€e c VOTLr
Pfingsten auf Erden sichtbar übte, übt Nnu die Kirche 1er auf Erden
sakramental auıs S1ie tut dies VOor em un vollem Sinne durch: JE
kultischen kte die das Wort Liturgie meınt die Enzyklika sagt jedesS-
mal „heilige oder „geheiligte“‘‘ Liturgie



Lücken- un! fehlerhaifte Begriffisbestimmungen
DIie Enzyklika gründet das Priestertum Christı auf das (;eheimnıs

der Menschwerdun em das go  ‚  € Wort menschliche Natur annahm,
erwarb 11EeEUCEC Beziehungen ZU himmlischen ater. Als echter ensch
rfüllt Chrıistus alle relig1ösen Verpflichtungen gegenüber Seinem ater
und WIrd S} der eigentliche „Fromme <  Orl Gott:‘ (Le Religieux du ere
Und das ist der TUnN! priesterlichen Gewalt

Im 18 Jahrhundert en siıch dıe ama.  en liturgischen Schrift-
teller VO  ®) östliıchen Mystikern beeinflussen un sahen das Priestertum
Christı mehr Seıiınem innertrinıtarıschen Leben un begründeten Ccs auftf
dije Beziehung 1E der Sohn AT ater hat als der Quelle gOtL-
lichen Lebens. eın irdisches Priestertum War anı NUur das zeitliche Echo
des CEW1ISCNH Priestertums Dieses aber aut der Ursprungsbeziehung,
die den ohn der Einheit der atdr real unterschied VO ater,
der Ihm das göttliche en Zeu S111U Patrıs.

Dıiese mystische Betrachtungsweise, C1e sich au  ch och auf andere
Geistesmanner stutzen önnte, hat der nzyklika keinen kKıngang g..
funden aın wird die Natur un! Aufgabe des Priestertums d es mY StT1-
schen TLeibes festgelegt, der sichtbaren Kirche 1er auft en und dieses
Prjestertum hat SC1INEN Ursprung LT} der Erlösungsta

Der Mißkredit, den die „liıturgıische Frömmigkeıt‘ se1t
e1ıt gefallen ist 15t 7A8 TOLHTtEeL autf alsche Auffassung zurückzu-
führen, die Ee1Ne Anzahl VO.  > A1KOTEN MI1L jel (ze18st verbreıtet en Zum
Beispiel olgende charakteristische Definıition: „Die Liturgıe 1st der <sicht-
bare, zeremonielle Teil, die würdige Aufmachung des katholischen Kultes.‘
DIies 1st doch e1NeE eın beschreibende un zufällige Begriffsbestimmung,
die 19005  — ußerliche, materielle un körperliche Belange berührt anzZlıc.
wIird e]. das Grundelement, der ehr- und eilsgehalt, übersehen; die
eigentliche eele der Liturgie.

Ausdrücklich verwirtit die Enzyklika diese Begriffsbestimmung „„Da-
her VO wahren Begri1ff und ınn der hl Liturgıe JENE ab die ıntier
ihn: U  _ den außeren un innfälliıgen Teil des Gottesdienstes oder etwa
C1INe würdige Aufmachung VOINl Zeremonıen verstehen Und ebenso cenen
JeNneE en cHie S1€e 1U  — fur 1N€ Sammlung VO  5 Gesetzen un Vorschrifiten
halten: VO  > der Hierarchie erlassen für die Handhabun der nl Rıten

Es muß en Selbstverständlichkei SC1IN, daß ott nıcht würdig
verehrt werden kann, WeNnn nıcht (ze1i1st unı 1n 7B ollkommenheit
angeeifert werden un daß der u11 de dlıe Kirche VT
CKB:  H: MT ihrem SOLLATECHEN aup O4 arbringt
de höc  en Tad Qder Wirksamkeit E Schatfung
1NNeTeT Heilıgkert sich ia b e ebenda, 21)

Dagegen koönnte zD age) Man oört unter uns doch imMmMmMer den alten
Vorwurfil: Die Aurgı ist den vieler e1N formalistisches ere-
moniell, e1ne einfache oder oberfläc  iche ymbolik, veraltete
Gebetsfiorm, 111 Frömmigkeit VO  ©] äaußeren lten, die der NNeren TOM-
migkeit weichen hat; SVE ist 1Ne Zzu unbestimmte religıöse Form, e1Ne

zufällige un: zwelıtrangıge aCcC 117 geistlichen en
Um mehr ich auf die Worte des Hl aters, der eben be-

Sonders betont daß „der 1T den die Kirche Vereinigung m1 ihrem
göttlichen Haupt ott darbringt den höchsten rad der Wirksamkeit ZUT



Schaffung innerer Heiuigkeit ın éich IcH2 me (S en Diese Worte SiNd be-
rufen. jene Meinung ZI1 korrigijeren, INan köonne äauch ach der Enzyklika
A1le Au{ffassung ehalten dle liturgische Frömmigkeit sSE1 ungenügen! un
nıcht imstande, e1INn intens1ıves und tıiefes nnenleben f chaffen und Al

tragen. Die zıt1erten Worte vernichten endgültıg diese Meiınung
Priıestertum, Lehramt und Hırtenamt

Um den Wır  ereich der Liturgie klar herauszustellen, grenzt d1e
KEnzyklika das Priesteramt au abh un vergleicht miıt den ZWe1
deren Amtern, dıie Christus Seiner Kirche übertragen hat Das leisch-
gewordene Wort Nar Lehrer, ÖNnig und Priester. Es hat Seiner Kırche
diese dreifachen Vorrechte anvertiraut Die Enzyklika sagt DE Kıirche
hat daher Zweck, Aufigabe und Amt emeınsam mit. dem menschgewor-
denen Gott; S1e hat allen die anrhneı ljehren, d1ıe Menschen richtig ZU
lJenken un leiten, (7Ott e1in wohlgefälliges Opfier darzubringen‘‘ ebenda,

19) Christus qls Meister der ahnrneı und Lehrer der Mensch-
helit setzt seın Lehramt 1ın der lehrenden Kirche fort. Der KÖOön1g und. Hırte
Seiner Schäflein übergab den posteln dıe aC die Gemeinschafit der
Gläubigen leıten und UTrCcC Gesetze und Verfügungen Ordnung un
Heiligkeit unter ihnen estigen SC  1e  1C hat Er. der einzige Hohe-
priester, Seiner Kirche das Priesteramt übergeben, das Er ıer al Erden
durch Sein pfier begonnen und vollendet hat und das sich 1U tortsetzt.
Be1 ledem schaut Er „eINZIg auf s Ehre Seines himmlischen Vaters
und darauf, die Menschen mıit ımmer größerer Heiligkeit eriullen
aa ©0)) Ohne das Lehramt beeinträchtigen, das 1n verschiedener
Weise ausgeübt WI1rd, haben Liturgie un Te vielfache Beziehungen
zueınander. Die Laturgie bekennt den Glauben und stellt einen EeTST-
rangigen Fundort der Glaubensüberzeugung dar, WI1e WITr och 1mMm dritten
eil sehen wollen S1e ıst aber auch, dıe die Te den Gläubigen
mundgerecht macht In der Lauturgie bekennen WIr uUuNnseTen Glauben,
spuren W1r ihn, beten ihn, sıngen ın und bringen ihn 1n lebendige De-
ı1ehung uNnseren Brüdern und A ganzen Kirche ewl1 formt die
lLıturgie dıe ahrheıt nıcht 1n Rechts- Oder Lehrsätzen und 1st sSsomıit eın
ausdrücklicher Akt des Lehramtes; doch 1st Liturgie angeeignete aubensSs-
wahrheit: S1Ee nalßt sıch ihr d S1Ee 1aßt S1e einstimmen 1n ihre Gebete, ihr  {
KRıten und Symbole Die Liturgie iıst Ser lebendig gewordenes re

Und das gleiche gılt VO Hirtenamt. Die oberste Kirchenbehörde uüubt
auf den ult eıne ganz sStrenge und eNaue Gesetzgebung aus Dadurch
nat dıe Liturgie der katholischen Kirche ıhre Reinheit, Vornehmheit und
Heiligkeit bewahrt; andererseits garantıert die Litur
regımen einen vollen Einfluß auf die Seelen

gıe dem Kirchen—
Es 1st schwierig, diese drei wesentlichen zewalten der Kırche M1

einander ZU vergleichen und ihre Bedeutung für das irchliche en 1M
einzelnen iestzulegen. eht Ina  } aber VO Grundsatz au daß eın Mittel

j1el aug als N eın 1el A erreichen, annn erhält dies priıester-C T4n den ersten Platz Denn k dient eINZIg ZUT hre Gottes un YADE  —
Heiligung der Seelen Und das ist doch der eigentliche IMN der ganzenHeilsökonomie. (IL Teil folgt)Farıs”) Dom Lambert Beauduin 95

Mit besonderer rlaubnis übertragen us „„Les Questions Liturgiques et
Paroissiales‘“‘, 1948 3/4, U nn Übertragung aX CeSsSC


